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Liebe Festgemeinde, liebe Festgäste! 

Allen Gästen und besonders denen, die zu diesem Fest in ihre alte Heimat Rötenberg ge-
kommen sind, ein herzliches Willkommen. 
Rötenberg ohne seine Kirche, das wäre doch kaum vorstellbar. 
Es ist deshalb auch nicht verwunderlich, wenn das ganze Dorf diesen Geburtstag mitfei-
ert. Ortsverwaltung, Bürger und Vereine bringen der Evangelischen Kirchengemeinde 
ihre Mitfreude und Glückwünsche zum Ausdruck. 
Bei einem Jubiläum denkt man unwillkürlich an die Gründung, an die Gründer oder Er-
bauer. Wie sieht es beim 850jährigen Bestehen unserer Kirche aus? So, wie vor 850 Jah-
ren diese Kirche gebaut wurde, ist sie nicht geblieben. Es wurde daran gebaut und daran 
erneuert bis sie zu dem geworden ist, wie sie sich uns heute darstellt. Viel wichtiger als die 
äußere Erneuerung einer Kirche ist die geistige Erneuerung der Gemeinde und da, meine 
ich, war und ist der Gründer am Werk. 
Wie viele Systeme und Weltanschauungen hat es in diesen 850 Jahren gegeben und — wo 
sind sie geblieben? 
Der Herr der Kirche aber hat seine schützende und segnende Hand über diesem Hause 
und dieser Gemeinde gehalten und sie erhalten. 
Unsere Bitte kann daher nur sein, daß er dies weiter tun möge und daß er es schenke, daß 
heute, morgen und in alle Zukunft Menschen sich von ihm rufen und in seinen Dienst 
stellen lassen. 

Karl Kieninger 
Ortsvorsteher 

Sonntag, den 21. Mai 1978 
Festnachmittag in der Kirche in Rötenberg 



Mit diesem Jubiläumsbuch zum 850jährigen Bestehen unserer Rötenberger Kirche 
grüßt die Evangelische Kirchengemeinde alle Leser sehr herzlich! 
In diesen Blättern finden Sie nicht nur einen interessanten historischen Rückblick auf die 
Geschichte unserer Kirche und des Dorfes, sondern damit soll auch der Dank und Lob-
preis für Ihn laut werden, der in all diesen Jahrhunderten der Herr war und es auch blei-
ben wird: Unser Gott und Vater, der sich in Jesus Christus seinem Sohn dieser Welt und 
allen Menschen offenbaren will. 
Wir wollen es mit König David halten, der im 103. Dankpsalm sagt: »Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!« 
Und wieviel Gutes hat der Herr auch an all den Menschen und Generationen getan, die in 
unserer Dorfkirche Trost und Stärkung gesucht haben, die sich freuten und die weinten. 
Wir gedachten an unserem Jubiläumstag all derer, die hier getauft wurden, die am Kon-
firmationsaltar standen, die am Traualtar um den Segen Gottes für den gemeinsamen 
Weg baten und auch an alle, die hier Abschied nahmen von einem lieben Menschen, der 
aus der Zeit in die Ewigkeit abgerufen wurde. 
Über dem Wandel der Zeiten und Jahrhunderte blieb er allein der »Treue« und »Wahr-
haftige«, wie ihn die Bibel nennt. 
Wir wünschen sehr, daß auch die jetzt Lebenden und alle noch kommenden Generatio-
nen diese Treue und Güte Gottes erfahren und im Glauben ergreifen! Dann braucht die 
Gemeinde Jesu in Rötenberg in diesem Jubiläumsjahr nicht nur an der Vergangenheit 
stehen bleiben, sondern darf fröhlich in die Zukunft blicken und sprechen: 

Herr, weil mich festhält deine 
starke Hand, 
vertrau ich still. 
Weil du voll Liebe dich zu 
mir gewandt, 
vertrau ich still. 
Du machst mich stark, 
du gibst mir frohen Mut, 
ich preise dich, 
dein Wille, Herr, ist gut. 

Ist auch die Zukunft meinem 
Blick verhüllt, 
vertrau ich still. 
Seitdem ich weiß, daß sich dein 
Plan erfüllt, 
vertrau ich still. 
Seh ich nicht mehr, 
als nur den nächsten Schritt, 
mir ist's genug! 
Mein Herr geht selber mit. 

So grüßen wir Sie, die Sie dieses Buch aufschlagen, in treuer Verbundenheit 

Ihre Evangelische Kirchengemeinde Rötenberg 
i.A. Pfarrer Karl Ramsayer 





Warum ein Heimatbuch? 

Es ist eine verdienstvolle Sache, ein Jubi-
läum wie die Feier der 850. Wiederkehr der 
Grundsteinlegung der Rötenberger Kirche 
zum Anlaß zu nehmen, einen Rückblick in 
die Geschichte zu tun, um daraus Linien in 
die Gegenwart zu ziehen. Das Heute er-
klärt sich aus dem Gestern und die Zu-
kunft fordert Entscheidungen, die nur auf 
einem geschichtlichen Hintergrund getrof-
fen werden können. 
Wir leben heute in einer Zeit großer Verän-
derungen und in einer sich rasch wandeln-
den Gesellschaft. Große Städte werden 
noch größer, Dörfer eher kleiner. Immer 
mehr Bauernhöfe verschwinden, werden 
zugebaut oder abgerissen und die Men-
schen suchen sich einen anderen Broter-
werb. Die Gemeindereform bringt neue 
Ortsgebilde hervor, nicht selten gegen das 
geschichtlich Gewachsene. In Zeiten des 
Umbruchs aber ist es wichtig, tiefe Wur-
zeln auch für das persönliche Leben zu ha-
ben. Die Generationen vor uns waren in 
ihr Dorf und in seine Lebensgemeinschaft 
in Gutem und Bösem hineingebunden. Sie 
wurden geprägt von Elternhaus und Fami-
lie, von Schule und Kirche, aber auch von 
vielen Normen, die das Dorf selbst hervor-
gebracht hat. 

Heute leben wir freier, traditionsloser und 
weiträumiger. Umso bedeutsamer ist es, 
beheimatet zu sein, auch innerlich eine 
Heimat zu haben, die Geborgenheit und 
Sicherheit gibt. Unsere Heimat im Dorf ist 
vorläufig. In der Kirche des Dorfes wird 
auf die ewige Heimat hingewiesen, aber 
auch darauf, wie das Leben hier zu gestal-
ten sei, als ein in Christus geborgenes Le-
ben. 
Mit diesem Buch sollen jene Linien aufge-
zeigt werden, die Bauern und Handwerker 
in diesem Dorf von Generation zu Genera-
tion geprägt haben. Die prägende Kraft 
des Glaubens und der Verkündigung des 
Evangeliums von Jesus Christus ist dabei 
das Entscheidende. Sie hat Menschen die-
ses Dorfes von Grund auf verändert, hat 
Halt und Trost, Hoffnung und Aufbruch 
gegeben. 
An der Geschichte dieser Gemeinde wird 
deutlich, daß Kirche nicht nur ein Ge-
bäude aus Stein ist, sie ist eine Gemein-
schaft von Menschen, denen im 1. Petrus-
Brief gesagt ist: Bauet auch ihr euch als die 
lebendigen Steine zum geistlichen Haus 
und zum heiligen Priestertum ( l .Petr . 
2,4) 

Walter Meng 





Kirche — des Dorfes Mitte 

Kirche, — in des Dorfes Mitte. 
Glocken läuten Jahr um Jahr, 
rufen: kommt, lenkt eure Schritte 
hin zum Kreuze, zum Altar. 

Kirche ist des Lebens Mitte, 
dort gibt's Lebensbrot allzeit. 
Sie bringt nicht nur gute Sitte, 
steht uns bei in Freud und Leid. 

Kirche — unsres Gottes Mitte, 
Glauben lehrt sie uns im Wort. 
Wenn zerfällt des Leibes Hütte 
ist nur Gott der sichre Hort. 

Kirche — unsres Wirkens Mitte. 
Hier sind alle wir gefragt: 
Gehen wir noch sichre Schritte, 
solche, wie die Schrift uns sagt? 

Bleib du, — Kirche — unsre Mitte, 
klar in Predigt, rein im Geist! 
Bleib, — und das ist unsre Bitte, 
du es, die den Weg uns weist! 

Hier in unsrem Erdenleben 
voller Dank und Freudigkeit 
nach dem Vorbild Jesu streben 
bis zur großen Ewigkeit. 

Gotthilf Schuler 



Die Heilig-Kreuz-Kirche in Rötenberg 

Gustav Hoffmann 

Daß die Kirche in Rötenberg in der Ehre 
des Heiligen Kreuzes geweiht worden ist, 
geht aus der Weiheinschrift erstmals deut-
lich hervor. Was bis jetzt über das Patrozi-
nium der dortigen Kirche Auskunft gab, 
sind die unklaren Andeutungen der 
»Rechnung des heiligen Johannes Kreuz 
ufm Brandsteig von 1620 und des heiligen 
Johannis zum Kreuz allda Rechnung« von 
1694. Ich vermute, daß die Einkünfte der 
Heilig-Kreuzkirche und einer Johannis-
pfründe am Brandsteig nach der Reforma-
tion zusammengeworfen worden sind und 
so die verworrene Aufschrift auf den 
Rechnungen entstanden ist. Sonst habe 
ich bis jetzt keinen urkundlichen Beleg für 
den Rötenberger Kirchenheiligen finden 
können. In einem Lagerbuch des Klosters 
Alpirsbach von 1488 findet sich unter Rö-
tenberg der Eintrag bei einem Grundstück 
»an niclausen gelegen«. Wenn je darin der 
Hinweis auf einen heiligen Nicolaus liegen 
sollte, so wäre das wohl der heilige Nico-
laus in Alpirsbach, der auf Rötenberger 
Markung Besitz hatte. Die vielseitige 
Erörterung über die Rötenberger Weihe-
inschrift hat jedenfalls das sicher ergeben, 
daß die Rötenberger Kirche eine Heilig-
Kreuz-Kirche ist. 
Auf Grund der Beobachtung, daß das hei-
lige Kreuz in den Kirchen und Kapellen 

des hirsauschen Kreises häufig auftritt, 
aber nie als der einzige und nie als der 
Hauptpatron, zweifelt Dr. Mettler daran, 
ob die Rötenberger Kreuzkirche von Al-
pirsbach aus gegründet wurde. Dieser 
Zweifel scheint mir nicht notwendig. Wohl 
finden sich Kreuzkirchen schon in früher 
Zeit, z.B. eine »Kirche errichtet in der Ehre 
des heiligen Kreuzes« in einem Dorf im 
Kraichgau auf »Muluhuser marca«, einem 
wohl bei Maulbronn zu suchenden Ort, im 
Jahr 801. Der Kreuzkult ist also schon alt, 
scheint aber im Jahrhundert der Kreuz-
züge und der Wallfahrten ins Morgenland 
üppig aufgeblüht zu sein. Nach Hauck 
kann man die Kirchen, die Kreuzpartikel 
besaßen, schon vor dem 12. Jahrhundert 
nach Dutzenden zählen, darunter die Re-
formklöster Hirsau, Schaffhausen, Em-
meran, dem der berühmte Abt Wilhelm 
von Hirsau entstammte. Ich kenne unter 
den bedeutenden Kloster- und Pfarrkir-
chen Wirtembergs zwar keine, deren 
Hauptpatrozinium das des Heiligen Kreu-
zes ist, aber auswärts. 
1049 hatte der Reformpapst Leo IX. das 
von einem Dillinger Grafen gestiftete 
Frauenkloster in Donauwörth in der Ehre 
des Heiligen Kreuzes geweiht. Das Bene-
diktinerinnenkloster Heilig-Kreuz (Kreis 
Colmar) wurde vom Vater des Papstes Leo 



IX. gegründet und vom Sohn 1049 dem 
päpstlichen Stuhl unterstellt. Die Benedik-
tinerabtei Busendorf im Kreis Belchen 
wurde 1030 durch einen Grafen von Lo-
thringen gestiftet und die Kirche, welche 
ein Stück des Heiligen Kreuzes erhalten 
hatte, 1033 vom Metzer Bischof Theode-
rich dem Heiligen Kreuz geweiht und 1049 
vom selben Leo IX. mit Privilegien ausge-
stattet. Einen Kilometer vom hohenzoller-
schen Owingen entfernt liegt im Kirchhof 
die ehemalige Pfarrkirche, eine Kreuzkir-
che, das einzige romanische Bauwerk von 
Hohenzollern, also ebenfalls ein Denkmal 
der cluniazensischen Reformperiode. 
Ebenso finden sich in Wirtemberg unter 
den Kreuzkirchen, die mir bekannt sind, 
verschiedene Kirchen und Kapellen, die 
nachweislich Beziehungen zu einem der 
Reformklöster hatten. So hatte 1248 Com-
burg das Patronat der Pfarrkirche zum 
Heiligen Kreuz in Erlach OA. Hall, wo 
schon 1140 das Kloster durch eine Mech-
tild von Stein zu Besitz gekommen war. In 
Hegenlohe besaß 1173 das Reformkloster 
St. Blasien den Pfarrsatz. 1231 wurde Hel-
denfingen, das wie Hegenlohe eine Kreuz-
kirche hatte, dem den Reformen zugeta-
nen Kloster Anhausen inkorporiert. In 
Schafflenberg OA. Göppingen war schon 
vor 1179 die Kreuzkirche an Kloster St. 
Georgen gekommen, das 1139 schon die 
Kreuzkirche in Stetten OA. Rottweil 
hatte. Im comburgschen Dorf Gagstatt ist 
eine Kreuzkirche. In Bösingen OA. Rott-
weil, dessen Kirche das Patrozinium des 
Heiligen Kreuzes hatte, schenkte um 1100 
Graf Adalbert von Zollern, einer der Mit-
stifter von Alpirsbach, Güter an das Klo-
ster. In Marbach, dessen Filialkapelle zu 
Altdorf dem Heiligen Kreuz geweiht ist, 
saß um 1100 ein Adelsgeschlecht, das Be-
ziehungen zu den Reformkreisen hatte. 
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Ähnlichen Umständen scheint die Kreuz-
kirche in Nußdorf ihr Dasein zu verdan-
ken, dessen Ortsadel zu den Wohltätern 
Hirsaus gehörte. Unter dem Einfluß dieses 
Klosters ist wohl auch die Heilig-Kreuz-
kapelle in Monacam entstanden, deren 
Mutterkirche Liebenzell 1191 an das Klo-
ster Hirsau gekommen war. Hirsausche 
Einflüsse vermute ich ebenfalls bei der 
Stiftung der Kreuzkirchen in Loffenau 
und Grunbach OA. Neuenbürg. Könnte 
die Heilig-Kreuzkirche in Horb, die lange 
ein Filial von Ihlingen war, nicht auch eine 
Gründung der Reformkreise sein, zu de-
nen die Herren von Horb und Ihlingen sich 
hielten? Das Kloster Lorch, dessen Grün-
dung noch in die Blütezeit der Hirsauer 
fällt, hatte ein Kreuzpartikel. Eine capella 
s. crucis findet sich dort auf dem Kirchhof 
der Pfarrkirche. Die im 14. Jahrhundert 
erbaute Stadtpfarrkirche zum Heiligen 
Kreuz und zur Maria in Gmünd, die bis 
1297 ein Filial von Lorch gewesen war, 
hatte zur Vorgängerin eine romanische 
Basilika. Auch in Weiler OA. Schorndorf, 
wo Lorch im 13. Jahrhundert begütert 
war, ist eine Kreuzkirche. Auf dem Grund 
und Boden der heutigen, dem Heiligen 
Kreuz geweihten Stuttgarter Stiftskirche 
stand zuvor eine frühromanische Kapelle 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. Bruno 
von Beutelsbach, der 1105 gewählte Abt 
von Hirsau, soll der Erbauer der Stuttgar-
ter Burg gewesen sein. In dieselbe Zeit fällt 
auch der Bau der Kapelle auf dem Wirtem-
berg. Das Haus Beutelsbach-Wirtemberg 
war entschieden reformerisch eingestellt. 
Sinabronn OA. Ulm hat eine Kreuzka-
pelle. Im Mutterort Lonsee erhielt Kloster 
Blaubeuren schon 1108 die Kirche und im 
selben Jahr Güter im Nachbarort Halz-
hausen. Oberstetten OA. Münsingen hat 
eine Kirche zu U.L. Frau und dem Heiligen 

Kreuz und ist eine Gründung der Herren 
von Hohenstein, eines im 12. Jahrhundert 
ausgestorbenen Geschlechts, dessen noch 
heute im Kirchengebet gedacht wird und 
das zu den Wohltätern von Zwiefalten und 
Schaffhausen gehörte, dessen Glied Ernst 
selber in Zwiefalten als Mönch eingetreten 
war. Auch die Weihe der Heilig-Kreuz-
kirche in Rottweil fällt in die Zeit der 
Kreuzzüge. 
Es gibt also Kirchen des Hirsauschen Krei-
ses, die das Heilige Kreuz als Hauptpatro-
zinium haben, wie Donauwörth. Bei einer 
Reihe von Kreuz-Kirchen und -Kapellen 
lassen sich Beziehungen zu Reformklö-
stern und Reformkreisen nachweisen, daß 
die Annahme berechtigt ist, diese Kirchen-
gründungen sind ein Werk jener Zeit und 
jenes Geistes. Daß die Kirche in Röten-
berg, die nach der Inschrift eine Kreuzkir-
che ist und deren Weihe ins Jahr 1128 fällt, 
eine Gründung des unter dem Einfluß hir-
sauschen Geistes stehenden Klosters Al-
pirsbach ist, scheint mir sicher. 

Der vorliegende Aufsatz wurde von F. X. Singer in Nr. 
79 der »Heimatblätter vom Oberen Neckar«, 1930, S. 
1116f., auszugsweise veröffentlicht und dann an das 
Evang. Pfarramt Rötenberg weitergeleitet. Es handelt 
sich um eine Arbeit des damaligen Pfarrers von Löch-
gau, Gustav Hoffmann (1875-1952), dem die Landesge-
schichtsschreibung das 1932 erschienene, bis heute un-
entbehrliche Standardwerk »Kirchenheilige in Würt-
temberg« (Darstellungen aus der württembergischen 
Geschichte, Band 23) verdankt. Der Aufsatz wird wegen 
seiner überörtlichen Bedeutung hier erstmals ungekürzt 
veröffentlicht. 

K.M.H. 


